
Der Wirtschafts- und Sozialrat (CES)
hat zur Entwicklung der Finanz- und
Industriebranche in Luxemburg Stel-
lung bezogen und seine Empfehlun-
gen formuliert. Ein besonderes Au-
genmerk gilt dabei der Aus- und Wei-
terbildung. Ausgearbeitet wurde das
Gutachten laut CES-Präsident Gary
Kneip von zwei Arbeitsgruppen mit
Beteiligung der Arbeitgeber- und Ar-
beitnehmerseite.

Gutachten des Wirtschafts- und Sozialrates über die Finanz- und Industrie branche

Kompetenz als wichtigster Roh stoff
Nach Auffassung des CES sind die künftigen Herausforderungen durchaus zu be wältigen

VON ANDREAS ADAM

Als beratendes Organ untersucht
der Wirtschafts- und Sozialrat auf
Anfrage der Regierung oder aus ei-
genem Antrieb ökonomische oder
soziale Fragestellungen und ver-
sucht, einvernehmliche und mach-
bare Lösungswege zu erarbeiten, um
die Regierung bei der Entschei-
dungsfindung zu unterstützen. In
ihrem jüngsten Gutachten befasst
sich der CES mit den wirtschaftli-
chen Aussichten in der Finanz- und
Industriebranche.

Jean-Jacques Rommes stellte am
Donnerstag für die Arbeitsgruppe
Finanzen klar, dass der Sektor ohne
Bankgeheimnis keineswegs auf dem
absteigenden Ast sei und wies ent-
sprechende Aussagen in der Presse
zurück. „Herausforderungen sind
natürlich zweifelsfrei vorhanden.“
Diese müssten angenommen wer-
den. Die Bedingungen seien dabei
so gestaltet, dass man es schaffen
könne. „Irgendwo zwischen him-
melhoch jauchzend und zu Tode be-
trübt spiele sich nun einmal das re-
ale Leben ab“, sagte Rommes. Er hö-
re immer wieder, das Private Ban-
king in Luxemburg gehe zurück,
während die Fondsbranche Zu-
wächse verzeichne. So einfach sei
das jedoch nicht. „Es kann nicht das
eine wegbrechen und das andere
bleibt. Der Sektor sei diversifiziert,
aber stark vernetzt.“ So sei die Zahl
der Banken in Luxemburg 2013 z.B.
sogar gestiegen.

Es gebe immer mehr Reiche in der
Welt. Das werde mancher vielleicht
bedauern. Tatsache sei jedoch, dass
es sich dabei um potenzielle Kun-

den handele, die Luxemburg für sich
gewinnen müsse. Damit dies gelin-
ge, gelte es, den Finanzplatz be-
kannter zu machen, der in einigen
Ländern immer noch als Steuerpa-
radies gelte. „Daran müssen wir ar-
beiten“, so Rommes. Eine entschei-
dende Rolle spielten auch die am Fi-
nanzplatz vorhandenen und in Zu-
kunft erforderlichen Kompetenzen.
„Das ist unser wichtigster Roh-
stoff.“ Man benötige hochqualifi-
zierte Mitarbeiter und müsse die
Angestellten entsprechend weiter-
bilden. Schon jetzt würden prak-
tisch nur noch Hochschulabsolven-
ten mit Schwerpunkt Recht oder
Wirtschaft eingestellt.

Ein Bereich, dem künftig mehr
Bedeutung zukommenmüsse, sei die

Innovation, sowohl bei den Pro-
dukten für immer anspruchsvollere
Kunden als auch bei internen Pro-
zessen.

Für die Fondsbranche sieht der
CES gewisse Vorteile durch Ucits
und AIFMD. Luxemburg könnte ei-
ne Anzahl sogenannter „offshore“-
Fonds dazu bewegen, sich im Groß-
herzogtum anzusiedeln.

Schüler und Studenten
bereits sensibilisieren

Auch in der Industrie spielt die Bil-
dung eine erhebliche Rolle. Nico
Clement verwies auf den Mehr-
wert, der gerade durch das Wissen
geschaffen werde. „Dieser Sockel
muss unbedingt erhalten bleiben.“ 
Schon Schüler und Studenten soll-

ten für die Berufsmöglichkeiten
sensibilisiert werden. Gleichzeitig
gelte es, die Weiterbildungsmög-
lichkeiten für gering qualifizierte
Mitarbeiter zu schaffen.

Für Unternehmen der Industrie-
branche müsse der Zugang zur Fi-
nanzierung verbessert werden,
heißt es im Gutachten des CES. Au-
ßerdem soll die Finanzierung per
Risikokapital angeregt werden.

Der Wirtschafts- und Sozialrat
spricht sich auch dafür aus, die
Energieversorgung sowie Energie-
effizienz zu sichern bzw. zu ver-
bessern.

Zum Emissionshandel sagte Nico
Clement, dass es niemandem nutze,
wenn Industriebetriebe durch Auf-
lagen ins Ausland gedrängt würden,

um dann woanders das zu tun, was
sie in Luxemburg nicht dürfen. An-
dererseits solle dies jedoch kein
Freibrief für Umweltbelastung sein.
Vielmehr gelte es, ein gesundes
Gleichgewicht zu fördern, damit
sich die Industrie in Luxemburg
nachhaltig entwickeln könne.

Weitere Verbesserungsvorschlä-
ge betreffen die laut CES zu lang-
wierigen Genehmigungsprozeduren
sowie ins Stocken geratende Infra-
strukturprojekte. Grundsätzlich äu-
ßerte sich der CES für die Indust-
riebranche optimistisch: „Wir ha-
ben gute Karten. Wir müssen sie nur
ausspielen“, sagte Clement.

Das Gutachten des CES kann unter www.wort.lu in
der Rubrik Wirtschaft heruntergeladen werden.
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